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17 Hopfen 

Hopfen ist ein weitgehend globalisiertes Erzeugnis, das in Form von Rohhopfen oder Verarbeitungsprodukten wie 

Hopfenpellets und Hopfenextrakten weltweit gehandelt wird. In Europa liegen über 60 % der weltweiten Anbauflä­

chen, auf denen mehr als die Hälfte des verfügbaren Hopfens erzeugt wird. Deutschland ist in Bezug auf die Ern­

temenge bei Rohhopfen Weltmarktführer. Rund 86 % der deutschen Anbauflächen liegen in Bayern. Dort befindet 

sich die Hallertau, welche als größtes zusammenhängendes Hopfenanbaugebiet der Welt gilt. Das Erntejahr 2013 

war in den deutschen Anbaugebieten wetterbedingt gekennzeichnet durch unterdurchschnittliche Erntemengen 

und Qualitäten. In den Vorjahren bestand hingegen eine anhaltende Überschussproduktion, die zu einem Flächen­

rückgang führte. Hopfenerzeugnisse werden hauptsächlich für die Bierproduktion verwendet. Im Jahr 2013 war der 

weltweite Bierausstoß erneut gestiegen und ließ sich auf die erhöhte Bierproduktion in Afrika, Asien und Amerika 

zurückführen. In Europa hingegen zeigten sich Bierausstoß und Pro-Kopf-Verbrauch weiter rückläufig. 

17.1 Allgemein 

Mit dem ‛Reinheitsgebot‚, das im Jahr 1516 erlassen 

wurde, ordnete der bayerische Herzog Wilhelm IV. an, 

dass lediglich Gerste, Hefe, Hopfen und Wasser zum 

Brauen von Bier verwendet werden sollen. Deshalb 

dient der erzeugte Hopfen heutzutage fast ausschließ­

lich der Bierbrauerei. Weit früher wurde Hopfen bereits 

als Arzneipflanze verwendet. Eingesetzt wurde er vor 

allem in der Frauenheilkunde, als harntreibende und 

verdauungsfördernde sowie Blut und Leber reinigende 

Medizin. Heute wird er überwiegend als Schlaf- und 

Beruhigungsmittel angewandt. Nachgewiesen ist die 

Wirksamkeit des Hopfens bei der Prophylaxe von Os­

teoporose und Krebs sowie gegen Tuberkulose. Ge­

nutzt wird seine antibakterielle Wirkung beim Brauen 

wie auch für medizinische und industrielle Zwecke. 

Botanisch ist der Hopfen (Humulus lupulus) der Ord­

nung der Rosengewächse (Rosales) und dort der Fami­

lie der Hanfgewächse (Cannabinaceae) zuzuordnen. Es 

gibt weibliche und männliche Hopfenpflanzen, wobei 

für die Kultur nur die weiblichen in Frage kommen. Nur 

sie bilden die öl- und harzhaltigen aromatisch duftenden 

Dolden aus. Diese dürfen nicht befruchtet werden, weil 

durch die Samen ein Schäumen des Bieres verhindert 

würde. Zur Blüte und Abreife des Hopfens sind lange 

Sommertage notwendig. Deshalb ist der Anbau von 

Hopfen nur zwischen dem 35. und 50. Grad nördlicher 

und südlicher Breite möglich. Blühbeginn ist ab dem 

21. Juni, also zur Sommersonnwende. Im Uhrzeiger­

sinn werden je Pflanze drei Triebe an einem Rankdraht 

angeleitet, die bis zu 30 cm täglich wachsen. 

Hopfensorten - Die Vielfalt der Hopfensorten lässt sich 

in drei Gruppen einordnen. Aromahopfen werden Sor­

ten genannt, die wenig Bitterstoffe und charakteristi­

sche Hopfenaromen in sich vereinen. Hopfensorten mit 

einem hohen Anteil an Bitterstoffen (Alpha-Säuren) 

werden als Bitterhopfen bezeichnet. Solche mit sehr 

hohem Bitterstoffgehalt werden in dieser Gruppe auch 

Hochalpha-Sorten genannt. Neuerdings werden Hop­

fensorten der Gruppe der Special Flavor Hopfen zuge­

ordnet, wenn sie durch zitrusartige, fruchtige oder blu­

mige Aroma- und Geschmacksnoten auffallen. Einem 

Trend aus den USA folgend werden diese Hopfen in 

größeren Mengen dem Bier zugesetzt und überwie­

gend zur Kalthopfung in den Lagertank gegeben. 

Der sortenspezifische Anteil und die Konzentration der 

Bittersäuren Humulon und Lupulon (Polyphenol­

derivate) sowie die Komposition gebildeter ätherischer 

Öle wie Humulen, ß-Caryophyllen oder Myrcen be­

stimmen die Güte und die Verwendung einer Hopfen­

sorte. Die Gehalte der Bittersäuren werden zusammen­

fassend als Gehalt an Alphasäuren bezeichnet. 

Als Rohhopfen gehandelt werden die Hopfenzapfen 

(Lupuli strobulus), auch Hopfendolden genannt. Kon­

ventionell gem. Reinheitsgebot verarbeitete Produkte 

sind Hopfenpellets und Hopfenextrakt. Bei Hopfenpel­

lets werden zwei Typen gehandelt: Bei Typ 90 werden 

aus 100 kg Trockenhopfen durch Reinigen, Trocknen 

und Zerkleinern 90 kg Pellets gewonnen. Werden zu­

sätzlich Anteile der Doldenblätter und Spindel ausge­

siebt, so erhält man ein lupulin-angereichertes Hopfen­

pulver, das zu Pellets Typ 45 gepresst wird. Dadurch 

reduzieren sich das Gewicht und in noch stärkerem 

Maße das Volumen. Auch ist es bei Pellets Typ 45 üb­

lich, den Anteil an Lupulin gemäß den Kundenwün­

schen zu variieren. Die Weiterverarbeitung von Pellets 

und Extrakten zu sogenannten isomerisierten und 

‛Downstream‚-Produkten ermöglicht eine gezieltere 

Dosage und höhere Ausbeute gewünschter Aroma-

und Bitterstoffe in der Brauerei. 

In den Markt gebracht wird Hopfen entweder als Ver­

tragshopfen oder als Freihopfen. Bei Ersterem wird 

durch Vorverträge die ‛unbedenkliche Vorvertrags-

menge, die Qualität und der Abnahmepreis für die 

Dauer des Vertrags‚ festgeschrieben. Die Laufzeit der 

Vorverträge ist abhängig von der Marktlage, also von 
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